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möglich) versprochene Treue hinaus
auch noch die mögliche Infizierung
beichten müssten, ehrlicher werden?

9. Sexuelle Befreiung
ist eine notwendige Voraussetzung
zur wirksamen Bekämpfung von AIDS
Kurzfristig — um konkret über mögliche
Schutzmassnahmen reden zu können.
Langfristig - zur Entwicklung von
gesellschaftlichen und psychischen Verhältnissen,

die für Krankheiten ein weniger guter

Nährboden sind als die herrschenden.
Ohne eine linear-kausale Verknüpfung
zwischen sexueller Unterdrückung und
der durch AIDS verursachten Durchlöcherung

des menschlichen Immunsystems

zu behaupten, ist doch wohl zu
vermuten, dass sexuelle Unterdrückung
nicht nur im psychischen Bereich zu
mangelnder Befriedigung, lähmenden
Schuldgefühlen und Ängsten, sondern
darüber hinaus auch im körperlichen
Bereich zu psychosomatischen Symptomen
und Krankheiten führt, weil darüber hinaus

die unterdrückte Sexualität wesentliche

Lebensenergien erstickt. Infolgedessen
wäre eine sexuell befreite Gesellschaft

- die allerdings auch Befreiung
von ihrem momentanen Waren- und
Leistungscharakter sowie Beseitigung des

patriarchalen Machtverhältnisses
zwischen Mann und Frau bedeuten müsste -
ein zumindest nicht zu unterschätzender
Beitrag zum Schutz des einzelnen
Menschen vor Krankheiten - eben auch vor
AIDS.

So kann sich die Antwort auf AIDS -
wie auf die ungleich grösseren
Bedrohungen, die durch AIDS zeitweise
verdeckt werden - nicht in individuellen
Verhaltensrezepten (so notwendig sofortige

Schutzmassnahmen auch sind)
erschöpfen, sondern verlangt nach
individueller und gesellschaftlicher Veränderung

zugleich. Die Auseinandersetzung
mit den Mächtigen bleibt uns nicht
erspart.
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Die Absicht der von der AIDS-Hilfe Schweiz und dem Bundesamtfür Gesundheitswesen
eingeleiteten Informationskampagne, vorbeugende Massnahmen zu ergreifen ist legitim und notwendig.

Trotzdem bt die eingeleitete Aktion ungenügend und zweideutig. Mit der Begründung,
sofort das Dringendste an die Hand zu nehmen, könnte die Aktion dazu beitragen, Handlungsweben

und Hilfsmittel zu verharmlosen, welche der menschlichen Würde nicht entsprechen.
(Erklärung des Büros der Schweizerischen Bischofskonferenz)

Die katholische Sexualmoral ruht aufzwei Pfeilern. Erstens: Sexualität darfnur in der Ehe sein.
Zweitens: Diese Ehe ist unauflöslich. Aber beide Pfeiler sind von der Bibel her nicht zu begründen.

Wir müssen versuchen, eine neue Sexualethik aufzubauen, die mehr an die Eigenverantwortung
des Einzelnen appelliert. Vergegenwärtigen wir uns beispielsweise, dass 48 Prozent der

Schweizer verheiratetsind. Dann müsste dies bedeuten, dass die andern 52 Prozentgemäss kirchlicher

Meinung zölibatär leben müssten. Wenn wir aber bejahen, dass die Sexualität zum Wesen
eines Menschen gehört, können wir nicht mehr als der Hälfte der Menschen das Recht aufSexualität

absprechen. Das bt nicht nur wirklichkeitsfremd, sondern auch bibelfremd.
(Herbert Haag, Aids ist keine Gottesstrafe, in: Brückenbauer, 18. Februar 1987)
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